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Fest des hl. Erzengel Gabriel

Liebe Freunde des hl. Thomas von Aquin!

In den letzten Wochen hat sich unser Land und sogar die Welt verändert. Wer hätte gedacht, daß

das öffentliche Leben mit einem Mal derart eingeschränkt wird, daß man nicht einmal mehr eine hl.

Messe besuchen kann? Das hat es bisher nur in Verfolgungszeiten gegeben. Jedenfalls ist der Ver-

zicht auf die hl. Messe, ganz besonders am Sonntag, für Sie sicherlich ein recht schweres Opfer. Die-

ses Opfer gilt es nun im Vertrauen auf die göttliche Vorsehung zu tragen. Damit dies auch gelingt, ist

das tägliche Gebet entscheidend.

Der zweite Beitrag unserer Zeitschrift befaßt sich mit dem täglichen Gebet, mit der Gebetspraxis. Er

möchte Ihnen dabei Anregungen geben, trotz der alltäglichen Aufgaben und Pflichten und den da-

mit gegebenen Ablenkungen gesammelt beten zu können. So wie es im römischen Brevier heißt:

„Öffne, Herr, meinen Mund zum Preise Deines heiligen Namens, mach auch mein Herz rein von allen

ungehörigen, verkehrten und fremden Gedanken; erleuchte den Verstand, entzünde das Herz, damit

ich imstande bin, würdig, aufmerksam und andächtig dieses Stundengebet zu verrichten und Erhö-

rung vor den Augen Deiner göttlichen Majestät zu finden verdiene, durch Christus unseren Herrn.

Amen.“ Jedenfalls hoffen wir, Ihnen mit unserem Beitrag eine Hilfestellung geben zu können. 

Der erste Beitrag handelt über den hl. Thomas von Aquin und orientiert sich an der kurzen Lebens-

beschreibung des römischen Breviers in der 4. Lesung der 2. Nachstunde. Dort wird der Heilige ein-

leitend so beschrieben: „Der hochheilige Thomas, diese herrliche Zierde der christlichen Welt, diese

Leuchte der Kirche, war der Sohn vornehmer Eltern, nämlich des Grafen Landulph von Aquin und sei-

ner Gemahlin Theodora von Neapel.“

Es ist einfach faszinierend, diesen großen Gelehrten und Heiligen zu betrachten und sich in seine

Gedankenwelt hineinzuversetzen. Diese Gedankenwelt ist noch durch und durch vom katholischen

Glauben geprägt und atmet deswegen jenen übernatürlichen Geist, der diesen erfüllt. Dieser über-

natürliche Geist ist beim hl. Thomas von Aquin unlösbar mit dem Bemühen verbunden, die göttliche

Wahrheit klar zu fassen, insoweit das für uns möglich ist. Während der Modernismus die Glaubens-

wahrheiten in einem diffusen Geheimnisbegriff auflöst, sieht sie der hl. Thomas gerade in den klaren

Formulierungen des kirchlichen Lehramtes und der von der Kirche anerkannten Theologen wunder-

bar aufleuchten. Man könnte es so ausdrücken: Auch wenn wir das göttliche Geheimnis mit unse-

rem Verstand nicht begreifen können, so können wir es dennoch mit Hilfe des Offenbarungsglau-

bens klar benennen und festhalten. Es ist immer wieder spannend, den Gedanken dieses Heiligen zu

folgen. 

Der 14. Teil unserer Artikelserie „Kleine Geschichte des Naturalismus“ befaßt sich mit dem Mittelal-

ter. Wie viel könnten wir von dieser geschichtlichen Epoche lernen, wenn wir sie nur recht verste-

hen würden! Es war vor allem die sog. Aufklärung, die den Begriff des finsteren Mittelalters prägte,
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Liebe Freunde des hl. Thomas von Aquin!

Diese  Nummer  unserer  Zeitschri  stellt  den  Höhepunkt  der  Trilogie  „Der  Mythos
Joseph Ratzinger“ dar. Nur wenige haben wohl gedacht, daß Joseph Ratzinger aus dem
Konklave vom 18. bis 19. April 2005 als „Papst“ hervorgehen würde. Er war auch von
Anfang  an  als  „Übergangspapst“  gedacht,  dessen  Aufgabe  es  vor  allem  war,  den
rechten Rand der Revoluon abzusichern. Der Erzmodernist, der sich schließlich sogar
ausdrücklich zum Postmodernismus bekannte, wurde der Freund der Tradionalisten!
Man  möchte  denken,  das  sei  ein  Schwank,  aber  nein,  es  war  wirklich  so:  „Papst
Benedikt“ hat der „Alten Messe“ wieder „Heimatrecht in der Kirche gegeben“, wie es
ein Piusoberer so salbungsvoll formulierte. 
Wie  Sie  lesen  werden,  war  das  freilich  eine  bloße  Wunschvorstellung  dieser
Tradionalisten, in Wirklichkeit wollte „Papst Benedikt“ die „Neue Messe“ reen und
die  „Alte  Messe“  endgülg  auslaufen  lassen.  Denn  selbstverständlich  hae  Joseph
Ratzinger eine ganz andere Vorstellung von „Kirche“ und „Goesdienst“, wie er auch
jedem, der es sehen wollte, ganz offen zeigte. 
Wir haben uns ein wenig mit den beiden Mitren, die sich Joseph Ratzinger anfergen
ließ, beschäigt. Die eine davon, die er als „Krönungsmitra“ bei seinem Amtsantri
trug, fällt durch eine seltsame Gestalt auf, die sich bei genauerer Betrachtung als Go
Pan entpuppt. Aber der Go Pan ist bleileibe noch nicht alles, was man auf diesen
Mitren findet – Sie werden staunen!
Wie  Sie  alle  wissen,  ist  „Papst  Benedikt“  nicht  durch  den  Tod  von  seinem  Amt
geschieden, er ist zurückgetreten – wobei er aber immer noch irgendwie „Papst“ blieb,
lief er doch auch nach seinem Rücktri mit weißer Soutane im Vakan herum, was für
eine  nicht  gerade  geringe  Verwirrung  bei  den  Leuten führte.  Mir  fällt  hierzu  eine
Begebenheit  ein,  die  das  verdeutlicht:  Ein  alter,  tradioneller  Priester,  der  zudem
schon etwas an Altersdemenz li und deshalb nicht mehr alleine zelebrieren konnte,
fragte zu Beginn des Kanons: „Wie heißt der Papst?“ Die anwesende Frau antwortete
spontan: „Franziskus und Benedikt.“  Worauf  der  Priester  beide „Päpste“ im Kanon
nannte. 
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So war selbst der Rücktri Ratzingers ein Fortschri in der weiteren Zerstörung der
katholischen Restbestände,  denn mehr  als  Restbestände gibt  es  in  der  Menschen-
machwerkskirche nicht mehr. 
Mit unserer Trilogie „Der Mythos Joseph Ratzinger“ wollen wir Ihnen einen geraen
Einblick in die jüngere Geistes- und Kirchengeschichte geben, wodurch Sie befähigt
werden,  die  vielfälgen  Irrtümer  von  ihrer  Wurzel  her  zu  durchschauen.  Die
Modernisten haben nicht nur den gölichen Glauben zerstört, vorher haben sie das
richge  Denken  zerstört.  Nur  derjenige,  der  dies  recht  erkennt,  ist  gegen  die
postmodernen Irrtümer gefeit. 
Wie wir überall sehen können, laufen die meisten Tradionalisten fleißig dem „Mythos
Joseph Ratzinger“  hinterher  und halten  diesen postmodernen  Apostaten  für  einen
Bewahrer ihrer Tradion. Was muß das für eine Tradion sein, die Joseph Ratzinger
bewahrt hat?! 

Liebe Freunde des hl. Thomas von Aquin!
Es  erscheint  mir  wie  ein  beständiges  Wunder,  daß  wir  in  dieser  schweren  Zeit
überleben können, – letztlich dank Ihrer finanziellen Hilfe! Dafür kann ich nur ein ganz
herzliches „Vergelt´s Go“ sagen. Dabei darf  ich Ihnen zusichern,  daß ich dafür als
Dank treu jeden Sonntag die Frühmesse für Sie lese und auch ausdrücklich all  Ihre
Anliegen mit auf den Opferaltar lege. 

Besonders ein Anliegen möchte ich Ihrem Gebet anempfehlen: Der Priester-
nachwuchs. Es haben wieder junge Männer bei uns bezüglich einer Priesterausbildung

angefragt. Da wir jedoch selber keine Priester ausbilden können, müssen wir diese
entweder vertrösten oder zum Studium in die USA schicken, was für viele nicht ganz

einfach ist. 

Ihnen Gottes Segen wünschend
verbleibe ich 
   Ihr


